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Ser Landstreicher
Eine Wiener Weihnachtsgeschichte von Leo Korten

I

Alljährlich , wenn es ernstlich kalt zu werden begann , fing auch
verr Schütz an , stch nach Ruhe , Ordnung und Häuslichkeit zu
Witien. Zwar war er wegen Landstreicherei für immerwährende
j
^ iten aus Niederösterreich abgeichafft ; doch er wunderte sich gar
mcht über die sonderbare Weltordnung , kraft derer ihm mitten
m verbotenen Gebiete die sicherste Zufluchtstätte vorbestimmt er-

Mien . So sah man alljährlich bei Kälteeinbruch eine zerlumpte Ge -
??lt mit unendlich heiterem und gutmütigem Gesichtsausdruck durch

Straßen von Floridsdorf scheinbar ziellos wandern , in Wirklich¬st aber einem ganz anderen Ziele zustrebend.
Floridsdorf war damals noch eine selbständige Ortsgemeinde ,M jeder von den Polizisten , nach denen Sebastian Schütz eifrige

Umschau hielt , kannte den alljährlich wiederkehrenden Mann nur°on der besten Seite . So vollzog sich seine Verhaftung wegen ver¬
fallener Rückkehr stets wie ein freudiges Wiedersehen. Denn auch"U Bezirksgerichte Floridsdorf war Schütz bekannt und beliebt , und
Mn wußte wohl , daß im Gerichtsgebäude nie bessere Ordnung
herrschte als wenn Sebastian Schütz in seinen Mauern zu Gaste
feilte . Grinsend wurde er jedesmal dem alten Landgerichtsrat vor-
®efü6rt, der über den treuen Helfer , der sich reinen Herzens der
rasenden Gerechtigkeit darbot , die gewohnte dreimonatige Arrest¬
safe verhängte , und der Gefängnisaufseher atmete auf , da ihm

wieder die wertvolle Arbeitskraft des Schütz gesichert war . Das
? !sen war nicht schlecht, die Zelle warm und ein Zigarettenstummel
mnd sich immer wieder in den Verbandlungszimmern oder auf den
Korridoren , die seiner Pflege anvertraut waren . Kein Wunder ,uaß der sonst vom Leben so arg gehetzte Sebastian Schütz sich hier
erholte und in der geregelten und fast liebgewordenen Arbeit die
tunlich zutiefst ersehnte Ruhe und Ordnung fand .

'
- Aber für Sebastian Schütz und seinesgleichen hat die staatliche
Ordnung, Ruhe und Geborgenheit auf die Dauer nicht vorgesehen.
Mre vergingen in gewohntem Ablauf . Alljährlich wurde Seba -
5>an Schütz wegen verbotener Rückkehr verhaftet und bestraft , und
^ m nach der Unrast des Sommers Rubebedürftigen öffnete sich die
»östliche Zufluchtsstätte des Bezirksgerichtes.
.. Plötzlich änderte sich Altgewohntes . Floridsdorf hörte auf , eine
^ lbständigL . Ortsgemernde zu sein und wurde als 21 . Bezirk dem
?Usitrebenden Wien angegliedert . In seinen Straßen mußten die

Dienste ergrauten Eemeindevolizisten den vickelhaubenbekleide-
wn Wachmännern der Wiener Polizeidirektion weichen .
- To schlendert« eines Tages Herr Schütz über den Floridsdorfer
L» itz und fand niemanden , der ihn erkannte und verhaftet hätte ,«n der Ecke stand beschaulich ein Wachmann und beachtete den
®

*

*ten Landstreicher nicht. Schütz , an einem Trödlerladen vorbei-
^smmend . packte eine Abgetragene Hose , legte sie fein säuberlich aus
we rechte Schulter und lief im müden Trab , der ein schlechtes Ge¬
issen Vortäuschen sollte, an dem Wachmann vorüber . Der aber
Men anderen Dienstausgaben zu obliegen . Keine Hand legte sich
P>s seine Schulter , keine Stimme wollte die erlösenden Worte „Im
Mmen des Gesetzes sind Sie verhaftet " sprechen . . . Da ging Schütz
, aurig und an der Weltordnung verzweifelnd zu seinem Trödler
«urück und legte mit gewohntem Ordnungssinn die Hose auf ihren
? sten Platz . Schon glaubte er die kalte Nacht unter der Brücke ver¬
engen zu müssen , als sich Erlösung in der Gestalt eines pensio -
erten Ortsvolizisten nabte und Herr Schütz verhaftet wurde .
. Aber auch im Bezirksgericht batte die Zeit Wandel geschaffen . An

Stelle des freundlichen Landesgerichtsrates saß ein junger
Strafrichter . Der kannte Herrn Schütz nicht , sondern studierte nur
j?rig seinen Akt . Was nützte es, daß der alte Gefangenenaufseher
vin zuflüsterte : „Dös is der Schütz , unser bester Arbeiter , der kriegt

I^ mer seine drei Monate "
, was nützte es . daß Sebastian Schütz

!
,
'bst die Aufklärung des Unbefangenen in die Hand nahm ? Der

Mse Richter war milde gestimmt — Weihnachten standen vor der
j:Ut : er glaubte auch noch durch Strafen besiern zu können, wollte

der verbotenen Rückkehr zum zehnten Male Schuldigen die

Möglichkeit, nährende Arbeit zu finden , nicht nehmen, kurz und
gut , er verhängte über Schütz die milde Strafe von acht Tagen
Arrest , verschärft durch ein hartes Lager . Als Schütz gegen die
Strafe zu berufen erklärte , weil a Wochn zu wenig ist , wurde ihm
geziemend die Belehrung zuteil , daß dem Verurteilten wegen zu
geringer Bestrafung ein Rechtsmittel nicht zustehe .

So wurde Sebastian Schütz aus der Bahn der Ordnung gewor¬
fen . Wie Meister Anton verstand er die Welt nicht mehr . „In dem
Floridsdorf is ka Sicherheit mehr und ka Gerechtigkeit nicht" , sagte
er zu seinem alten Freund , dem Gefangenenaufseher , der ihm bei-
vflichten mußte . Die ungewohnte Freiheit bekam Schütz auch in der
Tat nicht . . .

Die Straßen waren des strengen Frostes wegen fast menschenleer.
Die wenigen Passanten eilten mit aufgeschlagenem Rockkragen
ihren Behausungen zu . Sebastian Schütz hatte keine Behausung .
Das Bezirksgericht hatte sich vor ihm abgeschlossen .

Am zweiten Weihnachtsfeiertage gegen Morgen fanden Spazier¬
gänger unter der Floridsdorfer Brücke einen in eine Pferdedecke ein¬
gehüllten alten Mann mit unendlich gutmütigem Gesichtsausdruck
— erforen . Es waren seit Jahren die kältesten Weihnachten.

Der steinalte Landesgerichtsrat , ein gütiger und weltkluger
Mann , verhehlte seine Erbitterung nicht, wenn er die Geschichte des
Herrn Schütz erzählte . Mit einem grimmigen Lächeln, das vielleicht
aufsteigende Tränen verbergen möchte , fügte er hinzu , wenn er des
jungen Richters gedachte , der seinen Schützling zu acht Tagen Arrest
verurteilt hatte : „Bessern bat er ihn wollen, den Herrn Schütz.
Wegen fahrlässiger Tötung sollt man ihn anzeigen, den jungen
Herrn Kollegen . . .

"

Tanzabend Edith Bielefeld
Edith Bielefeld , bis vor 3 Jahren Ballettmeisterin am

Landestbeater , trat am Montag zum ersten. Mal seit ihrem Weg¬
gang mit einem Tanzabend vor das Karlsruher Publikum . Daß
es dem Ruf dieser Tänzerin gern gefolgt ist, bewies der volle
Konzertsaal . Daß ihre Darbietungen den von vornherein hochge¬
stellten Erwartungen vollauf entsprachen, ja sie wohl übertrafen ,
bewies der sich immer wiederholende und steigernde Beifall , der
die geschätzte Künstlerin zu mehreren Beigaben zwang. Aus Ern¬
stem und Heiterem gemischt war ihr Programm , dessen Abwick¬
lung im Ganzen bewies , daß Edith Bielefeld eine Tänzerin von
Begabung und individueller Gestaltung ist. Auf dem Untergrund
der klassischen Tanzkunst erwächst ihre eigen« moderne Prägung .
Aeußerlich war ihre Kunst prädestiert und innerlich von ihr be¬
herrscht transponiert sie Erfühltes , Erlauschtes oder Geschautes
und Gebürtes in wohlausgewogene Bewegungskunst . Gesicht und
Hände. Mimik und Gestik sind dabei nicht Attribute sekundärer
Natur , sondern nicht wogzudenkende Faktoren ihrer Tänzerinnen -
totalität . Die Bewegungen ihrer „sprechenden Hände" sind sicher¬
lich genährt worden an der Urquelle alles Tänzerischen, im Kul¬
tischen , das ihr ein achtmonatliches Gastspiel und ein Studien¬
aufenthalt in Indien vermittelt hat . Ihre Mimik wird diktiert
und kontrolliert von echtem Humor und einem schelmischen Schalk ,
der ihr im Nacken sitzt- Gerade diese Seite ihres Programms war
es denn auch , die ihr Publikum zu stärkstem Beifall hinriß : die
scharf gezeichnete Parodie der beladenen Frauenmode und ihres
gespreizten Habitus von anno 1880. Z . B . Die tanztechnischen
Qualitäten traten am deutlichsten zu Tage ,

in der „Zeitlupe ",
durch die man in die Werkstatt der Tänzerin , in das Er - und
Verarbeiten des Stoffes blicken konnte. Die expressive Gestaltung
tänzerischer Inspiration ward am sinnfälligsten sichtbar in dom
Quintett der Blinden , Sehenden . Gleichgültigen , Wartenden und
Flüchtenden , während ein Schuß guter VarietStanzkunst im „Flie¬
genpilz" und Schwarzweiß kredenzt wurde . Alles in allem : ein

Tanzabend von Niveau , Abwechslung und Originalität . Fritz
Braun mit seinem Orchester der Bad . Lichtspiele war der Künst¬
lerin ein verständnisvoll mitgehender Begleiter . Edith Bielefeld
darf nicht nur eine große Schar von Freunden ihrer Kunst für
den Abend dankbar fein, die Ueberweisung des Reinertrages an
die Nothilfe läßt ihn auch nach einer anderen Seite als begrü¬
ßenswert und dankenswert erscheinen . n.

Vadischer Kunstverein
In der Weihnachtsausstellung des Bad . Kunstvereins herrscht ,

die Landschaft vor , dann kommen die Blumenstilleben und unter
einem kerzenstrahlenden Christbaum bat ein Maler , der den Humor
nicht verloren hat . ein Pärlein magere Heringe gestellt, sie erinnern
an den groben Katzenjammer , der über die bildende Kunst gekom¬
men ist. Es ist heute io selbstverständlich, daß Alte und Junge ,
rechts Gerichtete und Stürmer und Dränger noch in der letzten
Stunde etwas an den Mann bringen wollen . Man liest unter den
hundert Ausstellern Namen , denen man schon lange nicht mehr be¬
gegnet ist, dann auch solche, die »um erstenmal auf der langen
Liste stehen . Von einer kritischen Würdigung soll abgesehen werden.
Den vielen Vercinsvorständen , die für ihre Weihnachtsgabenver -
loiung ihre Einkäufe noch nicht getätigt haben , sei diese Ausstellung
besonders empfohlen. Die schwere Wirtschaftskrise , die die kulturelle
Weiterentwicklung in allen ihren Ausstrahlungen hemmt , könnte
auf diese Weise ein wertvolles Ergebnis zeitigen - echte originale
Kunst, die weit unter ihrem wirklichen Wert heute verkauft werden
muß, könnte in die Hände derjenigen gelangen , die bisher glaub¬
ten . Werke der bildenden Kunst wären ein besonderes Vorrecht der
oberen Zehntausend . v . B.

Allerlei
Gedenkbuch für Otto Reutter , Deutschlands bedeutendsten Humo¬

risten. Vor etwa einem halben Jahre wurde Otto Reutter in
Gardelegen zur letzten Rübe bestattet . Die A r t i st e n sind mit
Recht stolz darauf , daß dieser „Klassiker des Varietes " einer der
ihren war . Nach sorgsamen Vorbereitungen erschien nunmehr im
Theaterverlag G. Danner , Mühlbausen in Thüringen , das große
Otto -Reutter -Eedenkbuch, herausgegeben von seinem treuen Freund
Professor Oppermann , 440 Seiten Eroßoktav . 35 Abbildungen ,
erstklassige Ausstattung - Preis 3 .80 Mark , stark kartoniert . 5 Mark
Ganzleinen mit Goldprägung . Es ist kein Gedenkbuch im landläu¬
figen Sinne des Wortes . Vornehmlich kommt Otto Reutter selbst
zu Wort mit 200 wenig oder nicht bekannten Beiträgen , darunter
vielen , die sich mit der Artistenwelt befassen . Daran anschließend
folgen die besten Reuttervorträge derart ausgewäblt , daß sie nach
Jahren nicht veraltet , sondern noch immer wirksam erscheinen .

Der Schallplatten -Bolksverband beginnt feine Arbeit . Die durch
die , Presse wiederholt gegebene Anregung , für seine systematische
Förderung klassischer und guter Unterhaltungsmusik im eigenen
Heim einen ähnlichen Weg ausfindig zu machen wie ihn der
Bolksverband der Bücherfreunde auf literarischem Gebiete seit
zwölf Jahren so vorbildlich verfolgt , hat Erfolg gehabt . Der
Schallplatten -Bolksverband , nach den Richtlinien des Dolksver -
bandes der Mcherfreunde vor kurzem gegründet , beginnt seine
Arbeit . Seine soeben erschienene 32seitige Druckschrift mit dem
Clangor -Schallplatten -Erösfnungsprogramm von 242 Aufnahmen
Weltruf genießender Künstle; und Kapellen verrät neben treffen¬
den musikalischen Geschmack eine sehr zielbewußte organisatorisch«
Aufbauarbeit . Durch den direkten Bezug von der eigenen Fabri¬
kationsstätte sind die elektrisch aufgenommenen tonvollendeten und
Iransportsicheren Clangor -Schallplatten erstaunlich preiswert .
(Die 25-Zentimeter -Platte kostet 1,70 RM . zuzüglich Porto , die
30-Zentimeter -Platte 2 .50 RM . zuzüglich Porto .) Mitgliedschaft
kostenlos. Große Druckschrift mit Gutschein für einmaliges ver¬
billigtes Sonderangebot versendet der Schallvlatten -Volksverband .
Berlin -Ebarlottenburg 2 . Berliner Straße 41/43 , kostenlos und un¬
verbindlich. Wir begrüßen diese Neugründung , da durch sie der
Schallplatte ganz neue Käuferschichten erschlossen werden können.

Rnton Eisenhut
*ine Lrzählung aus dem Bauernkrieg

von Lugen Singer , Karlsruhe
^ chdruckerlaubnii nur durch BerlagSvruckereiVolk?freund GmbH., Karlsruhe
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^
«Deiche Vorschläge haben die Bauern uns zu machen, " begann

^ ^ chultheiß, der sich ganz in der Nähe des offenen Tores hielt .
«

"evor Wurm oder Eistnhut antworten konnten , waren die beiden

^ Hechte an die Bauernhauptleute herangetreten . Im nächsten
chgenblicke fühlten sie die Fäuste der Knechte im Nacken .

^ Darauf hatte Eisenhut gewartet . Er stellte sein rechtes Bein hin-
* ° en linken Fuß des ihn packenden Knechts , gab ihm gleichzeitig

st- „ern achten Ellenbogen einen heftigen Stoß vor die Brust , daß
Pf «,greiser hintenüberschlug und langgestreckt auf die Brücke fiel ,
tzo^ ichnell bückte er sich, griff zu und schleuderte den Knecht mit
bii L

r -̂ ucht gegen das Tor , daß es krachend zuschlug . Betäubt
rb der Mann liegen .

m hakte seinen Gegner in den Graben hinabgestoßen . Der

ä>äf
t^eiß hatte sich hinter das rasch wieder geöffnete Tor gerettet ,

^ Eisenhut Helm und Schwert des niedergeworfenen Knechts
Bauern zuwarf und Wurm feinen Feind immer wieder in das

zurückstieß, wenn er nach dem Drückenrand greifen und sich
Hochziehen wollte .

f^ I
s?hlerch und brüllend drangen nun die Bauern gegen das ge-

tt,Jy ' ene Tor vor . Auf den Mauern erschienen Bürger und Be -
Änl*

*e
.

^er ^ adt , schmähten hohnlachend die Dauern , die beiden

^
chke ihrem Schicksal überlastend ,

trat den vorstürmendenstürmenden Bauern entgegen , ihnen Einhalt

degdie beiden Knechte waren nur Werkzeug des Schurken ,
UtK .""oschreibers Goller . Laßt die Armen . Wir aber wollen diese" tat bestrafen . Auf ! Folgt mir !"

lon , " "öeschreiblicher Tumult . Ein Teil der Bauern ver-
^ efon!'>

* sofortige Erstürmung und Zertrümmerung der Stadt
rgj^ ^ Wurm bestand darauf und hetzte die Bauern des Druh -

^ Haufens auf . Die Mehrheit aber folgte Eisenhut , der in das
fchüß- ^"^ ^ ^ hrte . Er überzeugte sie, daß es zwecklos sei , ohne Ge -
^ auern

^^ " ^‘e ^ " öt anzustürmen . Es würden dabei mehr
litj) fg - oos Leben verlieren , als die Waren wert feien und schließ-
ti'cht -«

rE>en k ,e Kaufmannsgüter vor der Einnahme der Stadt ver-
- * werden .Di
^

Bauern sahen das Vergebliche ihres Vorhabens ein.
feinen '^r aber die Freveltat rächen, " rief Wurm , der mit

""Zainer Bauern herbeikam .
| U dies»

b^ an9en von der Stadt die Auslieferung des Anstifters
Verrat , de» Landschreibers Goller und des Schultheißen, "

entgegnete Eisenhut . „ Andernfalls iverden wir die Vororte der
Stadt , die Weiler Weißhofen und Salzhofen , die der Stadt Bretten
gehören , niederbrennen und dem Erdboden gleichmachen .

"

Mit der Ausführung sollte Wurm und Wunderer beauftragt
werden . Der Streit um den Vorschlag ging zwischen den Bauern
hin und her und wollte kein Ende nehmen . Eine Reitergruppe , die
plötzlich aus dem Gölshausener Wald hervorbrach und sich dem
Lager näherte , erregte die Aufmerksamkeit der Bauern . Dem Trupp
voraus ritt ein junger Bauernbursch in scharfem Galopp . Das rot¬
blonde -Haar wogte auf und ab und flatterte im Winde wie ein
goldenes Fähnlein . Die blauen Augen strahlten in freudiger Tat¬
kraft . Sein Pferd sprang mitten unter die Dauern . Es war Emil
Feil von Unteröwisheim .

„ Eisenhut, " rief der Jüngling mit Heller Stimme , „dich suchte
ich. " Im jugendlichen Uebermut und mit erstaunlicher Kraft
schwang sich Emil Feil mit einem Rucke hoch und stand mit auöge -
breiteten Armen auf dem Rücken des Pferdes , das in dem Augen¬
blick , wie angewurzelt stehen blieb . Dann sprang Feil zur Erde und
lief lachend auf Eisenhut zu .

„ Was bringst du für eine Botschaft , mein junger Freund ? " frug
Eisenhut .

„ Seit gestern abend bin ich mit zneinen Begleitern Martin Kandel ,
Jakob Bube und Wende Seune unterwegs . Ich komme von Ep -
pingen , wo ich euch noch vermutete . Wichtige Nachricht bringe ich .
Rührt die Trommel und laßt alle Bauern sich zusammenrotten .

"

Dumpf dröhnte die Trommel und rief die Bauern herbei . Sie
versammelten sich um einen zweirädrigen Karren , den Feil bestie¬
gen hatte .

„Bedeutsame Kunde kam mir vor zwei Tagen durch einen meiner
Verwandten . Der lange Jost von Oberöwisheim , bei dem Grund¬
herrn von Sclmstatt bedienstet, hat mir hinterbracht , daß sein Herr
zwanzig bewaffnete Knechte nach Heidelberg zum Kurfürsten Lud¬
wig von der Pfalz hat schicken müssen . Unter Führung des Burg -
vogts von Starrenberg Wolff Ulrich von Flehingen ziehen heute
zweihundert gewappnete Fußknechte und ' eine Schar Reiter von
Heidelberg nach Bretten , um die Kaufmannsgüter zu schützen , viel¬
leicht auch um die Wagen ins Schwäbische hinüberzubringen . Wie
eö uns Bauern ergeht , wenn die Vereinigung der Reiter und Knechte
mit der Geleitmannschast der Wagen und den Brettenern gelingt , ist
nicht schwer zu erraten . Es gilt zu handeln , wenn es nicht zu spät
für uns werden sollte "

Unter den Bauern entstand heller Aufruhr . Man forderte die so¬
fortige Erstürmung der Stadt . Cisenhut brauchte seinen ganzen Ein¬
fluß , um die Bauern zu meistern , vor Unbesonnenheiten zurückzu¬
halten und seine Meinung durchzusetzen.

„Hört , Freunde, " rief er über die brodelnde Maste hin . „ Wollt
ihr euer Verderben hier abwarten ? Bretten und die Kaufmanns -
gütec laufen uns nicht davon . Es bleiben zweitausend Männer hier
zur Bewachung der Stadt , das Entkommen der Wagen zu verhin¬
dern, während die andern mit mir ziehen , den Burgvogt und seine
Mannen gefangen zu nehmen oder wieder nach Heidelberg zurückzu¬
jagen . Es gilt heute ! Wir müssen sofort aufbrechen , um dem Burg¬
vogt zuoorzukommen ."

Noch vor Sonnenuntergang setzte Eisenhut seine Schar in Be¬
wegung . Wohlgeordnet in Reih und Glied verließen die Bauern
das Lager , umgingen die Stadt Bretten und stiegen die nahe An¬
höhe hinauf , dem Rainwald zu, der den nicht sehr hohen Berg be¬
deckte .

Nachdem die Bauern den Wald durchquert hakten, bogen sie an
der Stelle , wo am Waldrand eine kleine Kapelle stand , vom bis¬
herigen Weg ab , zogen durch das Dorf Neibsheim und durch den
sogenannten alten Wald ständig auf dem Bergrücken , zwischen Sal -
bach- und Kraichbachtal . Gegen Mitternacht erreichte Eisenhut un¬
fern der kleinen Stadt Unteröwisheim württembergisches Hoheits¬
gebiet . In einem kleinen Wäldchen , das fast dicht an den von Bruch¬
sal nach Unteröwisheim führenden Weg heranreichte , ließ er Halt
machen . Die wenigen Pferde wurden im Walde , einige Schritte
vom Lager entfernt , mit Stricken an die Bäume gebunden . Es war
mondhell . Grünsilbern rieselte das Licht an den glänzenden Buchen¬
stämmen herab in . das kleine Tal und blieb auf den Dächern des
nahen Städtchens und auf der weißen Straße liegen Von Norden
her wehte ein leichter Wind und trug von dem Orte jedes Geräusch
herüber .

Die Bauern saßen im Kreise um ihren Führer , der in gedämpftem
Ton zu ihnen sprach : „Wer von euch will mit Emil Feil auf Kund¬
schaft gehen ? Wir müssen wissen , wie weit der Burgvogt bereits
gekommen ist . Wir wollen ihn und seinen Trupp hier empfangen .

"

„Einen -besseren Platz können wir auch nicht finden, " bemerkte
Feil . „Dicht vor dem Walde , etwa in Ackerlänge vor uns , führt
ein Hohlweg , mindestens zwei Klafter tief und in der Länge einer
halben Meile vorbei . In der Mitte macht der Weg einen scharfen
Dogen , so daß man weder den Anfang , noch das Ende des Hohl¬
weges sehen kann . In dieser Gegend ist mir jeder Fußpfad bekannt
Wir bilden drei Abteilungen, - besetzen jeweils den Ein - und Ausgang
des Weges , sobald der Burgvogt mit seinen Reitern und Reisigen
sich darin befindet . Die dritte Abteilung hält sich vorerst im Walde
versteckt und besetzt alsdann den oberen Rand des Hohlweges , wenn
besten Ein - und Ausgang von den andern Abteilungen geschloffen
ist . Wie die Mäuse wären Burgvogt . samt seinen Mannen ge¬
fangen . Es bedarf nur der Schnelligkeit von uns unter größter
Vorsicht . Ich glaube , ihr versteht mich, wie ich meine ."

Unter den Dauern entstand zustimmendes Gemurmel .
„Don der Ausführung des Planes will ich mich erst überzeugen, "

bemerkte Eisenhut . „ Kommt , Emil Feil , und begleitet mich. Zeigt
mir den Hohlweg .

"

Die Bauern richteten unkerdesten einsilbig ihre Waffen und saßen
vor sich hinstarrend auf dem Boden und auf Baumstümpfen . Auf
den meisten Gesichtern lag eine große Gleichgültigkeit . Nur bei we¬
nigen war Mut und Entschlossenheit zu erkennen, da Eisenhut wie¬
der zurückkam und sofort drei Abteilungen bildete . Er stellte sie un¬
ter Führung des Haupkmanns Duchscherer und Haffner . Die dritte
Abteilung übernahm Eisenhuk . Er wollte den rechten Hang des
Hohlweges besetzen .

(Fortsetzung folgt.)
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